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Q e r e nt i a g ©oit I) elf: © i e b e n @ r g ä ïj
I u n g e n. Herauggegeben unb eingeleitet bon SBatt.
SJtufchg- Sertag Hüber u. (So., 2t.=@., grauenfetb. 504
Seiten. @eb. gr. 5.80.

©g ift eine erfreuliche ©atfache, baß Jeremias
©otüjetf mieber getefen mirb unb biefe prächtige unb
Billige ©afdjenauggabe bon SB. Stufchg ïomrnt gerabe
gur redeten Qeit unb enthält 7 Serien ber ©otttjetf«
fdjen ©rgätjlungen unb gtnar „Hang goggeti, ber @rb«
better", „©er Sefudj", „Sartpli, ber ®orber", „®ie
fchmarge ©pinne", „@Ifi, bie fetifame Sßagb", „HTÎid^elê
Srautfcijau", „©er Oberamtmann unb ber Stnttêridj*
ter", ©er Herauggeber, SB. Sßufdjg fdjicît ben ©rgäh«
tungen eine ïritifd^e ©inteiiung bon 24 ©eiten bor«
aufj bie bag ©igenartige bon ©oittjelfg Sun ft erfaßt,
bie fich fetjr bon bieler Sudjmadjerei unferer ©age
unterfcfjeibet. ©otttjetf toar tein ©c^riftfteller für ben
Sîarït, ber fchreibt mag „gieïjt" unb ©enfationeïïeê
Bringt unb äußerliches abmalt. SJtufdjg Jagt fehr gut:
„©ottljelf ift ein epifdjer ©emeinfchafiSbidfter bon ur«
altem Sang, in ©ehalt unb gornt buret) Sräfte getei«
tet, bie tief unter bie SuIturgefcEiicEite beg 19. 3at)r=
hunbertS hinabreichen, ©in Such Bon feiner Hanb ift
noch heute, toie gu feinen Sebgeiten, ein Such für alte,
gleich Suttjerg Sibel unb ben ©rimmfdhen Stärd)en."
®aê SBefentlicße in Statur unb SKenfct), bag heute im
©unft unb Stehet ber ©roßftabt altguteiiht berfchtuin«
bet, tuirb in biefen Sauerngefchidden erfaßt unb fottte
mieber beffer berftanben merben. ©aher ift bie Ser«
breitung ber ©otitjelffchen Sucher ein Serbienft unb
mir tonnen biefer Sluggabe nur ©rfotg — befonberg
im gamitientreife — münfchen. ©r. S.

griebrich Sfäfftin: ©ie bier ©bangetien in
ber©prad)e bon heute, ©ugen ©alger, Heit=
Bronn. 1934. 260 ©. ©ebunben gr. 4.75.

Sttg bor ein Big gmei Stenfchenaltera bie Hädet,
Südjner unb anbere bie SBetträtfel glaubten getöft
gu haben, mar in intellettuellen unb miffenfchafttichen
Greifen bag ©bangetium aug bem Surfe getommen.
Heute fängt man in biefen Schichten mieber an, biefe
©djrift gu beachten. SKandjer Stenfd) greift nach ber«
fetben unb ba mögen bie Übertragungen in ber Sprache
bon heute, bie griebrich Sfäfftin tjerauggibt, mitttorn«
men fein, guerft finb bie Sriefe beg Steuen ©eftamen«
teg erfchienen, unb feßt folgen bie bier ©bangetien.
©ie ©prache ber Überfe^ung ift glatt unb gibt ben
©inn im allgemeinen recht berftänblicE). Über ben unb
jenen ©a| mögen ©heotogen ftreiten, unb mer bon
£jugenb auf bie tutherifdje obçr gürdjerifche Überfe|ung
fich eingeprägt hut, mirb mandjeg altertümliche SBort
unb manche fprudjartige gaffung eineg ©ebanteng
bermiffen. Stber gerabe an biefem ©eutfch, bag 400
gatjre alt ift, nimmt bielleicht ber moberne Sefer Stn«

ftoß unb greift gu ber Überfefsung bon g. Sfäfftin.
Sergleicht man übrigeng bie alten unb neuen Über«
tragungen, fo habe ich an bieten Orten gefunben, baß
auch bie ueue gaffung ben ©inn gut miebergibf. Oft
mirb eine SBenbung aug ber alten SoHgfprad)e burdj
eine neue Sebetoeife ber geßtgeit erfefjt; benn bag
Sott fpridjt heute anberg atg bor 400 gatjren unb
man lann fich F bem anpaffen. $r. S.

©art griebrich ©trauß: gugenb gmifhen
geftern unb heute. Soman aug ber 9îad)ïriegg«
geit. 1933. Sertag g. Ogïar ©nauct. gn ©angletnen
gr. 4.25,

©ie Südjer aug ber tlnterhattunggtiieraiur, bie
ge|t in ©eutfhtanb erfcheinen, unb beren gatjl in ben
testete gahren fehr gurüdgegangen ift, finb gum gro«
ß'en ©eite für ung ©chmeiger taum tegbar. ®ag bor«
tiegenbe ift jfebodh bon einem gemiffen $niereffe, meit
eg ung_ einen ©inbticf in jene traurige Qeit nach Bern
SBettïriege gibt, bie mit bem SBorie „Inflation" d)a=
raïterifiert mirb. ©erartige Srifegeiten. ffeinen je«

both bag Soll gang befonberg gum Sergnügunggbetrieb
angufpornen. ©o gieljt fich aud) burd) bie ©efchichte,
bie ber Serfaffer leicht unb heiter ergätjtt, eine Seite
bon Setuftigungen, unb getangt mirb fehr biet, gmei
©tubenten, eine ©tubentin unb ein gräutein bom
Süro taffen fich nicht „untertriegen" unb erleben fo
in guter greunbfdjaft eine fröhliche Seit irojä allerlei
©türm unb Santpf, ben ber Serfaffer recht gut burdh
nicht immer fehr matjrfdheintidhe ©reigniffe gu begrün«
ben fud)t. ©in Slnïtang an bag britte Seich fehlt bem
Suche natürlich nicht, ©ie beiben ©tubenten merben
in ben Sreig beg beginnenben Stationatfogialigmug
gegogen. ©iefer gibt ihnen eine ernftere Sebengauf«
faffung in einem tritifchen StugenblicE, in bem bie
greunbfchaft beg ©oppelpaareg in bie Srüche gu gehen
broht. ©o nimmt aber bie ©efchichte ein guieg ©nbe,
unb bag gungbotï mirb baran greube haben. ®r. S.

Sltbert ©teffen: SBefen unbSBerï öonStbet«
heib bon@hbet (]Seierfen. SWit Sltbert ©tef«
feng Sßorträt unb Slutogramm. Sertag bon Subotf
©eering, Safet. Sreig gr. 5.—.

Sltbert ©teffen, ber am 10. ©egember 1934 fünfgig
Sah« alt mürbe, hat mit feinen erften Süchern meite
Sreife erfreut. Sltg er bann aber bie SBege bon Ctu«
botf ©teiner unb feiner Slnttjropofophie ging, tat man
ihn fhneiï unb oberflächlich atg ©heofoph, ©piritift
unb atg eine Slrt Stagier ab. @g gefchah bieg in einer
geit, in ber eine materialiftifdfje SBettanfchauung fpie«
tenb bie SBetträtfel töfte unb fich auf ben morphotogi«
fdjen ©ntmicEIungggebanten befchräntte. ©iefer ift
heute im Stüctgang. Sîan rebet mieber bom ©eifte atg
einem bon fich aug belebenben ©temente, ber nach
bem ©obe beg Seibeg nicht aufhört, fonbern in einer
neuen über'finntichen SBeti einem höheren Stenfhen«
tum neue gormen gibt, gn biefem ©inne fdjuf ©tef«
fen in erhabener ©titïunft feine meiieren SBerïe. ©ie
Serfafferin beg bortiegenben Suchet gibt ung einen
©inbtiiJ in bag meiiere ©chaffen ©teffeng unb geigt
mie berfetbe eine überfinntiche SBett auf ber ange«
gebenen Soraugfe^ung mit bichterifher Shantafie auf«
baut. SBer nodh nicht geiftig tot unb in bie SBett
beg fichtbaren ©toffeg berfunïen ift, mirb bie Se»
trachtungen, meldje bie Serfafferin an bie SBerïe ©tef«
feng ïnûpfi, mit Sergnügen tefen unb gerne ben gä«
ben nachgehen, mit benen fie bag bietfache ©djaffen
bon ©teffen berfotgt. ©r. S.

geng gna (bie Beïannte fchtneig. ©«hriftfteKerin) :
Sî i r a f o I. ©in beuifdjer gunge erlebt ©hüe. Siit
Silbern bon SB. SBibmann. Halbleinen gr. 4.75. S.
©htenemanng Sertag, ©tuttgart.

Stach ©tute tu ©ûbameriïa berfeßen ung biefe
lebengbotten ©hitberungen, nach einem ©täbtdjen, bag
im Suche Stiraftoreg heißt unb irgenbmo gmifhen
Satparaifo unb ©antiago liegt, ©artitog heißt unfer
gmötfjähriger greunb, mit bem gufammen mir bie
munberbaren Slbenteuer in bem fernen Sanb erleben.
Sttteg ift fo anfchaulidj ergäljtt: «anbiÄft unb Seben
in ©hile, Starcifo, ber gutmütig berfhlagene ©äffen«
junge, ber anftänbige Sauber „SKachete", bag Stben«
teuer im ©toiïenturm unb all bie anberen fpannen«
ben ©rtebniffe, beren ©tücE unb Seib unferen beut«
fdjen greunb gu einem tüchtigen SKenfhen heranrei«
fen taffen. ©o ïônnen mir ©artitog gut berftehen, atg
er feinem Sferbe Stirafot bie greiheit mieber gibt,
benn Stirafot ftammt aug einer Herbe milber Sferbe,
bie fich batb an ben Sichtungen beg llrmatbg, batb
auf ben auggebehnten Ho^ebenen ober auf ben SBei«

ben in ber Stahe beg SKeereg aufhielt. Stirafot heißt
©onnenbticE, unb menn mir im ©eifte burdh biefeg
Such tn ©hile bërmeilen, fo tun mir einen SlicE in
eine fonnenbegtängte, gotbene, faft unmirïtidh fchöne
SBett. ©ie Silber bon SB. SBibmann finb ban! feineg
Sertrautfeing mit Sanbfdhaft unb Seben in ©hile fehr
anfpreöfjenb.

Jere m ias Gott h elf: Sieben Er zäh-
lungen. Herausgegeben und eingeleitet von Walt.
Muschg. Verlag Huber u. Co., A.-G., Frauenfeld. 604
Seiten. Geb. Fr. S.80.

Es ist eine erfreuliche Tatsache, daß Jeremias
Gotthelf wieder gelesen wird und diese prächtige und
billige Taschenausgabe von W. Muschg kommt gerade
zur rechten Zeit und enthält 7 Perlen der Gotthelf-
schen Erzählungen und zwar „Hans Joggeli, der Erb-
Vetter", „Der Besuch", „Barthli, der Korber", „Die
schwarze Spinne", „Elfi, die seltsame Magd", „Michels
Brautschau", „Der Oberamtmann und der Amtsrich-
ter". Der Herausgeber, W. Muschg schickt den Erzäh-
lungen eine kritische Einleitung von 24 Seiten vor-
aus, die das Eigenartige von Gotthelfs Kunst erfaßt,
die sich sehr von vieler Buchmacherei unserer Tage
unterscheidet. Gotthelf war kein Schriftsteller für den
Markt, der schreibt was „zieht" und Sensationelles
bringt und Äußerliches abmalt. Muschg sagt sehr gut:
„Gotthelf ist ein epischer Gemeinschaftsdichter von ur-
altem Rang, in Gehalt und Form durch Kräfte gelei-
tet, die tief unter die Kulturgeschichte des IS. Jahr-
Hunderts hinabreichen. Ein Buch von seiner Hand ist
noch heute, wie zu seinen Lebzeiten, ein Buch für alle,
gleich Luthers Bibel und den Grimmschen Märchen."
Das Wesentliche in Natur und Mensch, das heute im
Dunst und Nebel der Großstadt allzuleicht verschwin-
det, wird in diesen Bauerngeschichten erfaßt und sollte
wieder besser verstanden werden. Daher ist die Ver-
breitung der Gotthelf'schen Bücher ein Verdienst und
wir können dieser Ausgabe nur Erfolg — besonders
im Familienkreise — wünschen. Dr. B.

Friedrich Pfäfflin: Die vier Evangelien in
der Sprache von heute. Eugen Salzer, Heil-
bronn. 1934. 269 S. Gebunden Fr. 4.78.

Als vor ein bis zwei Menschenaltern die Häckel,
Büchner und andere die Welträtsel glaubten gelöst
zu haben, war in intellektuellen und wissenschaftlichen
Kreisen das Evangelium aus dem Kurse gekommen.
Heute fängt man in diesen Schichten wieder an, diese
Schrift zu beachten. Mancher Mensch greift nach der-
selben und da mögen die Übertragungen in der Sprache
von heute, die Friedrich Pfäfflin herausgibt, willkom-
men sein. Zuerst sind die Briefe des Neuen Testamen-
tes erschienen, und jetzt folgen die vier Evangelien.
Die Sprache der Übersetzung ist glatt und gibt den
Sinn im allgemeinen recht verständlich. Über den und
jenen Satz mögen Theologen streiten, und wer von
Jugend auf die lutherische od^r zürcherische Übersetzung
sich eingeprägt hat, wird manches altertümliche Wort
und manche spruchartige Fassung eines Gedankens
vermissen. Aber gerade an diesem Deutsch, das 499
Jahre alt ist, nimmt vielleicht der moderne Leser An-
stoß und greift zu der Übersetzung von F. Pfäfflin.
Vergleicht man übrigens die alten und neuen Über-
tragungen, so habe ich an vielen Orten gefunden, daß
auch die neue Fassung den Sinn gut wiedergibt. Oft
wird eine Wendung aus der alten Volkssprache durch
eine neue Redeweise der Jetztzeit ersetzt; denn das
Volk spricht heute anders als vor 499 Jahren und
man kann sich ja dem anpassen. Dr. B.

Carl Friedrich Strauß: Jugend zwischen
gestern und heute. Roman aus der Nachkriegs-
zeit. 1933. Verlag F. Oskar Gnauck. In Ganzleinen
Fr. 4.28.

Die Bücher aus der Unterhaltungsliteratur, die
zetzt in Deutschland erscheinen, und deren Zahl in den
ketzteü Jahren sehr zurückgegangen ist, sind zum gro-
ßen Teile für uns Schweizer kaum lesbar. Das vor-
liegende ist jedoch von einem gewissen Interesse, weil
es uns einen Einblick in jene traurige Zeit nach dem
Weltkriege gibt, die mit dem Worte „Inflation" cha-
rakterisiert wird. Derartige Krisezeiten scheinen je-

doch das Volk ganz besonders zum Vergnügungsbetrieb
anzuspornen. So zieht sich auch durch die Geschichte,
die der Verfasser leicht und heiter erzählt, eine Kette
von Belustigungen, und getanzt wird sehr viel. Zwei
Studenten, eine Studentin und ein Fräulein vom
Büro lassen sich nicht „unterkriegen" und erleben so
in guter Freundschaft eine fröhliche Zeit trotz allerlei
Sturm und Kamps, den der Verfasser recht gut durch
nicht immer sehr wahrscheinliche Ereignisse zu begrün-
den sucht. Ein Anklang an das dritte Reich fehlt dem
Buche natürlich nicht. Die beiden Studenten werden
in den Kreis des beginnenden Nationalsozialismus
gezogen. Dieser gibt ihnen eine ernstere Lebensauf-
fassung in einem kritischen Augenblick, in dem die
Freundschaft des Doppelpaares in die Brüche zu gehen
droht. So nimmt aber die Geschichte ein gutes Ende,
und das Jungvolk wird daran Freude haben. Dr. B.

Albert Steffen: Wesen undWerk vonAdel-
heid vonShbel-Petersen. Mit Albert Stef-
fens Porträt und Autogramm. Verlag von Rudolf
Geering, Basel. Preis Fr. 6.—.

Albert Steffen, der am 19. Dezember 1934 fünfzig
Jahre alt wurde, hat mit seinen ersten Büchern weite
Kreise erfreut. AIs er dann aber die Wege von Ru-
dolf Steiner und seiner Anthroposophie ging, tat man
ihn schnell und oberflächlich als Theosoph, Spiritist
und als eine Art Magier ab. Es geschah dies in einer
Zeit, in der eine materialistische Weltanschauung spie-
lend die Welträtsel löste und sich auf den morphologi-
schen Entwicklungsgedanken beschränkte. Dieser ist
heute im Rückgang. Man redet wieder vom Geiste als
einem von sich aus belebenden Elemente, der nach
dem Tode des Leibes nicht aufhört, sondern in einer
neuen übersinnlichen Welt einem Höheren Menschen-
tum neue Formen gibt. In diesem Sinne schuf Stef-
fen in erhabener Stilkunst seine weiteren Werke. Die
Verfasserin des vorliegenden Buches gibt uns einen
Einblick in das weitere Schaffen Steffens und zeigt
wie derselbe eine übersinnliche Welt auf der ange-
gebenen Voraussetzung mit dichterischer Phantasie auf-
baut. Wer noch nicht geistig tot und in die Welt
des sichtbaren Stoffes versunken ist, wird die Be-
trachtungen, welche die Verfasserin an die Werke Stef-
fens knüpft, mit Vergnügen lesen und gerne den Fä-
den nachgehen, mit denen sie das vielfache Schaffen
von Steffen verfolgt. Dr. B.

Jens Ina (die bekannte schweiz. Schriftstellerin):
Mir a sol. Ein deutscher Junge erlebt Chile. Mit
Bildern von W. Widmann. Halbleinen Fr. 4.75. K.
Thienemanns Verlag, Stuttgart.

Nach Chile in Südamerika versetzen uns diese
lebensvollen Schilderungen, nach einem Städtchen, das
im Buche Miraflores heißt und irgendwo zwischen
Valparaiso und Santiago liegt. Carlitos heißt unser
zwölfjähriger Freund, mit dem zusammen wir die
wunderbaren Abenteuer in dem fernen Land erleben.
Alles ist so anschaulich erzählt: Landschaft und Leben
in Chile, Narciso, der gutmütig verschlagene Gassen-
junge, der anständige Räuber „Machete", das Wen-
teuer im Glockenturm und all die anderen spannen-
den Erlebnisse, deren Glück und Leid unseren deut-
schen Freund zu einem tüchtigen Menschen heranrei-
fen lassen. So können wir Carlitos gut verstehen, als
er seinem Pferde Mirasol die Freiheit wieder gibt,
denn Mirasol stammt aus einer Herde wilder Pferde,
die sich bald an den Lichtungen des Urwalds, bald
auf den ausgedehnten Hochebenen oder auf den Wei-
den in der Nähe des Meeres aufhielt. Mirasol heißt
Sonnenblick, und Wenn wir im Geiste durch dieses
Buch in Chile verweilen, so tun wir einen Blick in
eine sonnenbeglänzte, goldene, fast unwirklich schöne
Welt. Die Bilder von W. Widmann sind dank seines
Vertrautseins mit Landschaft und Leben in Chile sehr
ansprechend.
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